
diesem Sinne mochte ich abschließend wel Thomas Wagner
Konsequenzen aus der Analyse der Sexual-
pathologie ziehen: Wie rleben Homosexuelle

Der CNTrıstliche laube lebt aus der Memoo- die ac. der Kirche?
T1a und der Metano1ıa: MemorI1a, Erinnerung,
nNnıC 1U „„‚Gestalten‘‘ un! Gestaltungen Homosexualıtat gılt den Kırchen AaÜLs ınNe QD-

zulehnende Form der Sexualität. In Verbin-des Heıls, des E,XOdus, der rlösung und Be-
freliung AUS vielfaltigen Herrschaftsverhalt- dung m1ıt eıner ınsbesondere ın der kathol?z-

schen ırche ımmer noch vorhandenen e1ıb-nıssen, sondern uch Erinnerung dıe
grauenhafte Geschichte des Unheıils 1 „Na- und Sexualferindlichkeit wırd egenuber
I1  - es  y verbunden mıiıt Trauerarbeit, Menschen, dıe homosexuell geprägt sınd,
dıie UrCc. dıe offene und vorbehaltlose Aus- AaCi ausgeubt, dıe ıch für ıhre Entunck-
einandersetzung mıiıt heilloser Wiırklichkeit Lung und für dasaen ehr nach-
ausgelost WITd. Und aus dieser MemorI1la, dıe te1lıg auUuSWwir.: Im folgenden wırd dıe 1UUC-
ernuchtern und ermutigen WIrd, kann alleın tı0n 1LUS der 2C VDO'  S Betroffenen geschil-
etanola entstehen, das mdenken, Neu- dert, daß CULTLLC wırd, weliche ınstellung
werden, die radıkale Veranderung VDO'  S der ırche UNı VDO'  S den T1ısSLeNn AaT-

der folgenschweren Herrschaft der Lel unrd. TrTed
drel angeführten omplexe, die tendenziell
totalıtar, absolutistisch, lebensfeindlic un:! AIDS un dıe Entlarvung der Toleranz
unchristlich sınd, sollte ine andere „ LT1as‘‘
maßgeben werden: Erstens geht 1 hrı1- Es g1bt immer wıeder Ereignisse, die uns

euthlic. machen, WwW1e sehr iın unNnseIer esell-tentum darum, Ehrfurcht VDOT dem eben,
VOTL em en, fordern un:! energisch schaft immer noch uüberkommene Or-  T{iel-
die aIiur notigen onkreten Voraussetzun- le lebendig sSiınd. Und ‚.Wal Vor-Urteıile, de-
gen Schalien Dies fuhrte dann zweıtens N  5 die Kırchen der Vergangenheıt her
dazu, daß eiıne Hıerarchiıe des Lebendigen, Nahrung gaben, anstatt ihnen w1lderspre-
die auf allseıtiger ommunıkation beruht, chen. Was das ema Homosexwualität
dıe herrschende Hilerarchie des Todliıchen geht, stellt die MMuUnschwaäachekrankheit
uüberwinden köonnte Denn eiztere mit iıhren AIDS eın olches kre1ign1s dar
sStarren Oben-Unten-Verhältnissen ist mi1lı- Die Erkrankten, ınem en Prozent-
tant, monopolıstisch und gemeıinschafts- atz Homosexuelle, kommen denen
eıin!  1C Vor em ihr der Sınn fur die mit den ortigen Seelsorgern/innen 1INs Ge-
1e.  a.  9 die Prozeßhaftigkeit und die Bıpola- sprach. el wırd oft VO der VO.  - INal-
rıta des Lebendigen. Und T1ıttens Lebens- hen schmerzlich erfahrenen ZW1-
fordernder Kult ist ZuueIis mit ultur un!: schen den Homosexuellen un! der iırche
Kulturarbeit verbunden, und diese basıert gesprochen. iınter der Frage der Annahme
auf der Entfaltung derernun! uUuNnseTel ihrer Krankheit STEe die rage der nnan-
Liebesfähigkeit. S onntfe der „Heıilige ihrer Homosexwualıität!l Infolge der 1NVeI-
Eros‘‘ wıeder tarker werden als die Ta arbeiteten Konflikte mıit den Normen der
der Zerstorung, die uns eute vielfaltiger iırche kommen Schuldgefühle och un:! ist
Weilise welilrLwel: odlıch bedrohen. die Annahme der Krankheit erschwert. Im-

INeTr noch g1bt Priester, dıe AID als Straife
ottes (fuür die Schuld der Omosexualıtat)
bezeichnen obwohl kırchenamtliche Ver-
lautbarungen cdiıese falsche uffassung
ruckweilisen und ıch auf dıie moralische Be-
wertung sexueller Kontakte, die ZUTC Über-
tragung der Krankheit fuhren, beschraän-

ı Vgl. azu chorberger, AIDS-Station Wege
humaner Begleitung, Munchen 1987; Zander,
Der egenbogen. agebuc| eines Alıdskranken,
unchen 1983
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ken? el WITd kaum ausführlich ZUTC en Urc. eburt auferlegt ist. UrCcC das
Homosexualıta ellung ge.  mMmen. Geschlecht, dıe Abkunft, dıe korperlich-
Man kann wohl davon ausgehen, daß die seelısche lgenart, wollen keine Grenzuber-
enrnel der Glhedkirchen der ebenso schreitung S1e iınd 1nNne Grenzuberschreili-
WIEe die katholische Amtskirche Homosexua- tung.‘‘> Je mehr ıch der ensch selines An-
1a als 1Ne abzulehnende Form der Sexua- dersseins Dbewulßlit WwIrd und dies geschieht
1Ta ansıeht. Die Auswirkungen dieser An- besonders deutlicher Weise 1n der doles-
S1C. zeigen etiwas VO.  5 der aCcC der Kir- enz UINso mehr bedarf der 1.  e, amı
chenleıtungen (Papst, Glaubenskongrega- ıch selber ınden, ich erkennen un!
tıon, Bıschof, Ratsvorsitzender der EK  9 dann annehmen kann. em die esell-
Kırchenamt, Prases der Kıiırchenpraäsident schaft diese Neigungen, Gefuhle USW. Der als

„Iremd‘“‘ definiert, verweigert S1e dieseetc.), bDer uch VOoNnNn der Dogmatisierung und
Verrechtlichung der oral, die dem einzel- Wie soll e1n Junger Mensch, der Jude-Sein,

Homosexueller-Sein als negatıven Wert1E  5 Gläubigen weniıg Rechte zugesteht W as

moralısch hochst Tagwurdig ist. erlebt, dann ıch selber stehen konnen?
‚Juden und Homosexuellen ist geme1ınsam,

Der Homosexuelle daß sS1e der Adoleszenz beım Prozeß der
als „Fremder‘‘, Außenseıter Auseinandersetzung mıiıt dem Fremden nN1IC.

I1U.  I ın 1Ne diskriminierende, potentiellDie sSsozlalwıssenschaftlichen Untersuchun-
gen über den Homosexuellen ın der esell-

feindliche mwelt eintreten, S1Ee können ıch
dabei auch Nn1ıC auf die Geborgenheit 1n derSC. zeigen, WI1e gesellschaftliche Struktu-

ren auf diesen einwirken. nIn der esamt-
Familıie ihrer erkun stutzen, unabhängig
davon, W1e iINre Fruhkindheit un! Kındheit

schau bleten ıch die eaktionen der EeVOLI- verlaufen ist Davon werden speziıfische, 1n
kerung und des Staates gegenuber dem Ho- keiner Kındheit fehlende ONn reakti-
mosexuellen derzeıt als eın Syndrom voller vlert, VO Adoleszenzkonflikt gleichsammbıivalenz und Labılıtdat dar, mıit TLTenden- miltgerissen. Die Folgen fur das Selbstgefüh.
Z  5 ın Richtung sowohl auf zeptanz als (insbesondere das efühl, N1IC. hebenswert
uch auf Repression. iınter einer Obertfla- se1n), fur die Identitatsfindung, fur die
chen-Toleranz Jauert, reaktualisierbar, Problematık der Abhängigkeit und 'TIren-
die gelernte Ausstoßung des Temden.‘‘3 Es nung VO.  - Liebesobjekten ınd belenun:
gibt eine gewIlsse Toleranz, S1e ber Homosexuellen die gleichen.‘‘®
nıcht ZUT vollen Integrierung des Homosexu- Das elingen des ‚„‚Coming-out‘“‘, des Zl
en EeizZz bleibt (noch) immer drau- sıch-Findens, eigentliıch ber des Heraus-
Ben Er ist Außenseiter, Fremder, der Ande- kommens AaUuS der Einsamkeıit un: das Be-
I' der A-normale; tragt das „Stigma‘‘ (Er- kenntnis ZU. So-Seıin als Homosexueller,
ving Goffman, und wıird ZU. Sunden- verbunden mıiıt dem Schritt 1ın die ‚„„S5zene‘‘
bock Die FKınstellung der Gesellscha ER Subkultur), ist die ase, ıch zeigen
drängt den Homosexuellen dazu, imMmmMer das muß, ob der Betreffende sovlel Selbst-
Yalsche tun und auf cdi1ese Weise seine wußtsein hat, da l dies moglıchst
Identität verlieren. So Schreı der Ger- verletzt uübersteht
manıst Hans Mayer, der iıch selbst ın seıinen Indem der Betroffene ıch als ‚‚Anderer‘“‘
Erinnerungen sowohl ZU. ude-.  eın als ennt, omMm verschledenen Reaktıio-
uch ZU Homosexuellen-Sein bekennt* 191581 Verdräangung bis hın STAar. antıhomo-
„Die exıistentiellen ußenseiter hingegen, sexuellem Verhalten und mMacnohaiten Aktı-
Iso jene, denen der Übertritt 1INs Abseıits un! vitaten der Annahme der eigenen Homose-
2 EKD-Texte, eft 24, Orlentierungen Ders., Leitfiguren der Grenzuberschreitung. Eın
und Wege der Gefahr, Hannover 1983; espräac) mıiıt er Reif, ubingen 1975, hıerOrientierungsrahmen für das 1STUum Trier, ITIier nach: Uedıng (Hrsg.), Materialien Hans ayer

„Außenseiter‘“‘, Frankfurt/M. 1978,Lautmann, Der ‚Wang ZUI Iugend. Die gesell- Parın,en und Homosezxuelle als „Fremde‘*‘.Schaftliche Kontrolle der SexXualıtat, Tra  'urt/M. „Ihe Mar of Opression‘‘. Ethnopsychoanalytische1984, 205 Studie uberen und Homosexwuelle ın einer rela-4 Mayer, Ein Deutscher auf Wiıderruf, Band, t1v permissıven Ur 1nN: Psyche 3 (1985) 193—-219,Frankfurt/M. 19834, 389 hiler 210
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xualıta TEel der 1U  — verdec. UrCc. heım- hen Vorstellungen VO  w oraun!ec
1C. ontakte el wIird auch beeın- meılsten entspricht. Zuletzt TiCHNTLeie sıch ihre
ußt VO.  — den verschiedenen Vorurteilen T1itik die Grunen, dıe ın ihrem Pro-
und Meınungen, W1e eın Homosexwueller cdi1e- ggTamm VO.  - 1986 cd1e nerkennung
SCS So-Sein lebt, W as fur ihn typısch 1st, un! nıchtehelicher un! OMOSsSexueller Partner-

Schaiten forderten®sauch, Was eıne ist. Ist eın typıscher
aC.  O, eın Solitie? Benımmt ıch tuntig, Die Kırchen konnen ihre Moralvorstellun-
kerlig? Ist mehr aktıv der passıv? Der Ho- gecn Urc. arbeitsrechtliche Vorschriften 1mM
mosexuelle erlebt Wäal den TUC. der Ge- en all der Personen durchsetzen, die ın
sellschaft einem estimmten Verhalten, ihren Eiınrıchtungen sozlal-carıtativer Art
ist ber unsıcher, ob ıch dem wıdersetzen (Kındergarten, Heım, Schule, Krankenhaus
der ıhm entsprechen soll etc.) arbeıten. Der Soß. Tendenzparagraph

kann dazu fuhren, daß Arbeitnehmer und
IDDe aC| der ırche ın der esellschaft Arbeitnehmerinnen gekundl.: werden,

WenNnn S1e ihrennNn1ıC. 1 Sınne der OTal-In UuUNnseIilel VO.  5 christliıchen TUuNdsaizen BE-
pragten Gesellschaf! en dıe christlichen TEe der ırche fuhren bel Scheidung,

nıchtehelicher und/oder garl homosexuellerKiırchen noch großen Einfluß bzw aCcC
In den edien en dıe Kırchen eın Miıt- Beziıehung usw..9.

spracherecht, oD 1U die Freiwillıge
Selbstkontrolle beım Fılm ist oder die Die Dıiskrımınzerung Homosexueller

ıN der ırcheBundesprufstelle fur jJugendgefährdende
Cchrıften, dıe undiunk- un! Fernsehrate Urc. cdıie hlerarchische TUKIUTr der ırche
Außerdem en S1Ee selber Verlage, vertrel- ist das Machtgefuge UrCc. eın ben un! Un-
ben Zeiıtungen, Zeıitschriften, Bucher eic ten charakterisiert. Hierbel stellt Sexualıtat

In den Gesetzgebungsverfahren werden, eın wesentliches Moment dar Hand 1n Hand
VOIL em, WenNl Fragen der und mıit der negatıven Wertung VO.  - Sexualıtat
OTra geht, uch Vertreter der Kırchen DeC- 1mMm Christentum kam immer starkerer
ort erade In Sachen Sexualstrafrecht ist Dıskrıiıminlierung der Homosexuellen bıs hın
die Versuchung gT0Oß, cCNrıstlıche Sexual- strafrechtlichen Konsequenzen!®, Die tTa-
moral strafrechtlich verankern. Wie der dıtionelle 1C uüuber Homosexwualıtat wurde
aa iısche Postulate der Kırchen VO.  — den Kiırchenvatern uüuber die Scholastık
schutzt, zeıigt eın Tteıl des Bundesvertfas-

8 Interview mıit ardına. Joseph Ho{ffner, TZDI1-sungsgerichtes (der RD) VO 1957 SCVO.  - oln un! Vorsiıtzender der eutschen Bı-
uber die echt- un! Verfassungsmäßigkeit schofskonferenz, Kolnische undschau, 23
des 175 un!:! 17da, das ıch ın der Begrun- 1936 Dem folgten weitere Außerungen Hoffners

auf dem Aachener Katholikentag, 19806, ın
dung Oß auf Lev 1 9 292 und 2 9 eZzog RIL, 1936 USW. ' Die Grunen en bısher der
un! ıner formuhert: ‚„‚Gleich- Versuchung wıderstanden, mıt dem 1C aufWah-

lerstimmen sich diesen Wunschen der Kırchen
geschlechtliche Betaäatıgung Versto. eindeu- beugen. Dıies hangt amı1,daß gTU-

erohl mehrheitlich her basıskirchlichtıg das Sıittengesetz.‘‘” Auch en dıe
denken der anderen ichtungen wı1ıe der Anthro-Parteien eutlic. gemacht, da ß diıe Abschafz{- posophie zuzurechnen SINd.

fung des aragraphen 175 mit Rucksicht auf 9 Vgl. OTV Berlın (Hrsg.), Sozlale  iısche Über:
die Kırchen nıCcC moglıch ist. legungen aus evangelıscher 1C. Z Urteil des

Bundesverfassungsgerichts VO': unı 1985 Z
Vor ahlen versuchen manche Vertreter Loyalıtatspiflicht kırc  ıcher Arbeitnehmer. Vgl
insbesondere der katholischen ırche 17N- VDO  z Nell-Breuning, Arbeıtne ın kıirchli-

hem Dienst, 17 Arbeıt un ec Zeıitschrift {Ur
mer noch, dıie ahler Ur entsprechende Arbeıtsrechtspraxı1s, (1979) 3—10; Herr, Arbeit-

geber Kırche Dienst in der Kirche SC un!Verlautbarungen WI1Ee Hırtenbriefe un: Kan-
zelankundıgungen ZUT Wahl der Parteıl theologische Grundlagen, Paderborn 1985; R+ı-

chardı, Arbeıtsrech: 1n der Kırche, Munchen 19834
bringen, die 1ın ihrem Programm den kirchli- Die Publıkationen erwahnen alle N1ıC. VO.  -

Homosexwualıtat.
Bundesverfassungsgerichts-Entscheidungen, 6 10 Vgl Bleibtreu-Ehrenberg, Homosexwualıtat.

389—443, hlıer 3O() un 434 Vgl Deschner, Das Die Geschichte eines Vorurteıils, Frankfurt/M 1978;
Kreuz mi1t der Kırche Eıne Sexualgeschichte des Gollner, Homosexwualıtat, Ideologiekriti.: und
Christentums, Dusseldorf - Wiıen 315 und 4438, Entmythologisierung einer Gesetzgebung, Berlın
Anm. 51 1974
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bıs eute weıtergegeben!! un! laßt sıch uch Straftatbestand fur Laıen un! eriker,
1mM ‚„Schreiben der ongregation fur die be1l eiztere mıit harteren Strafen rechnen
Glaubenslehre die 1SCHO{Ie der katholi- mußten Das MTECUE Kirchenrecht sel
schen ırche uüber die Seelsorge fur homose- sS1e hıer fur Lalıen keine Strafen mehr VOI,
xuelle Personen‘‘l2 VO. 19386 wıeder- un:! auch be1l Kleriıkern ist Homosexualıtat
finden. Hıer wIird die tradıtionelle Te der nNnıcC eigens benannt.
Kırche neuerlich festgeschrieben, obwohl S1e

vielen spekten hochst nifiechtbar ist. „Homophobize“‘ und acC.
aps Johannes aul hat hler fur 1ne Ver-

Die Kınstellung der ırche ZUT Homosexua-häartung gesorgt, die der astora NUur

Schwierigkeiten ereıte So MU. jJeder eel- 1ta wIrd dadurch erschwert, daß Urc den
Zolıbat die Priester gleichsam Q us der MasseSOTgSECT, der nNnıC. 1U 1nNne homosexuelle Ne1l1-
derer herausgehoben werden, die ihre Se-gung toleriert, sondern uch homosexuelle

Handlungen, mıit einem Verdikt OMS rech- xualıta ausleben. Die Verdrängung VO  > Se-
xualıta und besonders die Ablehnung derNen Ogar die iırche den USA, die ın wel-

ten reıisen die SCn TOmMischen an Homosexwualitat SCHaiien eın ıma der
punkte Sachen exualmoral ablehnt, KRepress1ion, das 1Ne sSiınn volle Seelsorge

Homosexuellen kaum moglıch mac.MU. personelle Konsequenzen ZUTF ennt-
nNn1ıS nehmen!3. Die starke FYestlegung UrcCc Besonders komplex ıst ın diesem Zusam-
Rom hat dazu gefuüuhrt, daß auch 1n unNnseren menhang das Problem der Homosexwualıität
Breiten viele Moraltheologen nNnıc wagen, be1l Priestern. In der Geschichte wurde der
andere Ansıchten vertreten. Gruppen W1e Vorwurtf erhoben, dıe Z0Ol1batsbefurworter
die Arbeitsgruppe ‚„Homosexuelle un:! Kir- selen homosexuelll6. Tatsac  ıch darf Vel-
che*‘‘ koönnen er VO.  5 den Kırchen größ- werden, daß der nteil Homosexuel-
enteıls keine nerkennung erwarien. Im ler 1 lerus her überdurchschnittlich
Gegenteıil: Auch bel der rage ıner vere1ıns- hoch 1st, denn der geistliche EeTU: ubt auf
TeC  ıchen nerkennung en die KIr- katholische Homosexuelle 1nNne gewIlsse An-
hen eın gewichtiges Wort miıitzuredenl4. zıehung aus em ist aQus psychologischenDie irche ubt ihre aCcC. NıC. zuletzt Studien eutilic geworden, daß Homosexu-Urc Rechtsvorschriften aQus b o gilt Homo- elle und Priester 1Ne starke Mutterbindungsexualıtat eines Partners 1mM kirc.  ıchen haben!”; uch Autoritätsgläubigkeit un:! An-erecCc. als TUN! fuüur die Nichtigkeitser- passungsfähigkeıt S1INd bel denen, die ihreklärung‘5, Im en CIE Wäal Homosexualitaäat Sexualıtat unterdrucken mussen, tarker
1l H. UQ de SDpyUYker, Die gleichgeschlechtliche ausgepragt Solche Menschen entwıickelnZuneigung, en Teiburg 1968 passıy-homosexuelle Iriıebe Diese la-12 Heft Z der Schriftenreihe „ Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls‘‘, nhrsg. VO Sekretarlat der entfe Homosexualität bleibt eın standıgeseutschen Bischofskonferenz, Bonn 1986; MiaiilL-
ler, Priester als Seelsorger fur Homosexwuelle. FKıne TUuCK- un! Machtpotentiall8.
pastoraltheologische un:« psychologische Nntier- DiIie Furcht VOL der Homosexwualıtat WITd se1ltsuchung, Düusseldorf 1979, 3117.
13 Johannes aul 1979 die S-Bischö- 1967 muit dem New OTrker Psychotherapeu-
f{e ın Chicago, Heft der Schriftenreihe ‚„ Verlaut-
barungen des postolischen uhls‘‘ Bonn 1979,

ten eorge einberg als ‚„Homophobie“‘ De-
zeichnet. Eıne Seelsorge aber, die VO.  5128f.; ders., Ansprache die US-Bischoöfe beim

Ad-limina-Besuch 1983, 1ın Der Apostoli- Furcht geprägt 1st, kann nN1ıC. hılfreich eın
sche 1983, Vatıkan öln 19834, 14477 Vgl
ZU Ganzen: Lo e  ‚O, Vatikan 1M Zwielicht. Die iıschen Kırche, 1934 VO. egl]ıonalkomıitee Chri-
unheiligen eschaite des Kirchenstaates, Mun- stenrechte der Kırche Rhein-Main ın Frankfurt/chen 1985, bes 210-215 herausgegeben.14 SO en Amtsgerichte, bei denen sich die ArT=- 16 uchs, Sexualıtat un aC. ın der Kırche, 1n
beitsgruppe als Verein eintragen lassen wollte, Conciliıum 24 (1983), 186—-189
vorher mit den reglonalen Leitungen der evangelıi- I eY, Das Mutterbild des Priesters, Eiinslie-
schen un: katholischen 1ICC YFühlung aufgenom- deln 1969, 13; 114113 122 Dannecker-R Re:-
Inen. Vgl. azu beispilelsweise den Bericht uber che, Der gewOhnliche Homosexwuelle, Frankfurt/M.die ereinsgründung, 1N: -Info NT 48, ep 1974, 3908171
Okt. 1984, 47 18 e1CH Die Massenpsychologie des YFaschıis-15 Walf, Homosexwualität Uun! katholisches KIr- INUS, Frankfurt/M. 1974, 155; eweleit, Manner-
chenrecht, ın Orientierung NrT. L,  > VO! 19386, phantasıen, Maäannerkorper. Zur Psychoana-J Pladoyer für die Homosexuellen der O- lyse des weißen Terrors, Frankfurt/M. 1978, 3090f.
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